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BURGBERNHEIM (cs) – Die Fas-
sadengestaltung der künftigen
Sporthalle wird den Burgbernhei-
mer Stadtratsmitgliedern noch eini-
ges Kopfzerbrechen bereiten. Dies
wurde in der Sitzung des Bauaus-
schusses deutlich, in der Architekt
Franz Jechnerer verschiedener An-
sichten präsentierte. Mit der Abwä-
gung zwischen den Varianten Holz,
Eternit und Blech können sich die
Entscheidungsträger jedoch noch et-
was Zeit lassen, vordringlicher wa-
ren bei dem der Sitzung vorgeschal-
teten Ortstermin unter anderem der
exakte Verlauf der vorgeschriebe-
nen Rampe und die Platzierung ei-
ner Unterstellmöglichkeit für diver-
se Gerätschaften des Hausmeisters.
Auch die geplante Sporthalle

selbst wurde vor Ort noch zwei Me-
ter nach Süden „verrutscht“, um
sich im Anfahrtsbereich mehr Raum
zu verschaffen. Deutlich wurde da-
bei, dass den Planern zur wirklich
freien Gestaltung schlichtweg der
Platz fehlt, ist der Standort der Hal-
le doch durch Schulgebäude, Schul-
straße und die Lage des Hartplatzes
mehr oder weniger vorgegeben. Da
voraussichtlich Mitte Oktober noch
das mittlerweile zugesagte Mini-
Spielfeld im südlichen Bereich an-
gelegt werden soll und für die weg-
fallende Weitsprunganlage ein neu-
er Standort gefunden werden muss,
gilt es weitere Vorgaben zu berück-
sichtigen. Was eine kleine Geräte-
halle angeht, wurde das Architek-
turbüro beauftragt, bis zur Stadt-
ratssitzung am morgigen Donners-
tag Pläne für zwei Alternativstand-
orte auszuarbeiten. Dann werden
dem Stadtrat außerdem die in den
Bauausschusssitzungen gefassten
Beschlüsse vorgelegt und erläutert.

Platz für Rollstuhlfahrer
In Kleinigkeiten verändert hat

das Architekturbüro den Grundriss
im Untergeschoss der neuen Halle,
um den Bereich der Haustechnik
leichter zugänglich zu machen. Auch
wurden zu Gunsten eines großzügi-
geren Foyers einige Sitzplätze ge-
strichen, was eine (unwesentliche)
Reduzierung auf 192 Plätze zur Fol-
ge hat. Verbunden ist dies aber mit
dem Vorteil, Rollstuhlfahrern an
zentraler Position den Blick auf die
Sportflächen zu ermöglichen.
Kein Widerspruch erhob sich ge-

gen den Vorschlag Jechnerers, eine
Simulation des zu erwartenden
Lichteinfalls und der Tageslicht-
menge für rund 1500 Euro in Auf-
trag zu geben. Der Architekt sprach
von „gut angelegtem Geld“, das un-
ter dem Strich sogar zur Energieein-
sparung beitragen könnte.

Eine wichtige Hilfe könnte diese
Simulation bei der Entscheidung
zur Gestaltung der Fassade sein.
Denn neben unterschiedlichen Mate-
rialien stellte Jechnerer auch ver-
schiedene der vorgesehenen Vergla-
sungen vor. Zum einen präsentierte
er die Möglichkeit einer komplett
verglasten Ostfassade und einer
partiellen Verglasung der Westfas-
sade bis auf die Höhe von gut fünf
Metern. Alternativ kann er sich die
Verglasung nur bis zu einer Höhe
von gut drei Metern vorstellen.
Während der Planer klar die erste
Alternative bevorzugte – sie würde
Mehrkosten zwischen 30000 und
35000 Euro verursachen – um unab-
hängig von der Optik das Tageslicht
besser auszunutzen, regte sich gegen
diese Variante Widerstand. Werner
Staudinger (Freie Bürger) etwa
machte ebenfalls optische Gründe
geltend, die nach seiner Ansicht ge-
gen eine vollständig verglaste Ost-
fassade sprechen. Nur: Für diesen
Fall wollte der Architekt „nicht ab-
schätzen“, ob dann das Tageslicht
bei „normaler Wetterlage“ ausrei-
chen wird, um in der Halle ohne
Kunstlicht auszukommen.

Lamellen als Sonnenschutz
Auf allgemeine Zustimmung stieß

dagegen das Vorhaben, mit fest in-
stallierten Lamellen einer allzu in-
tensiven Sonneneinstrahlung in die
Halle entgegenzuwirken. Nicht ganz
ohne Aufwand ist der Wunsch, zu-
mindest einen der drei Hallentei-
le akustisch abtrennen zu können,
zu verwirklichen. Hier wartet Jech-
nerer auf das bereits in Auftrag ge-
gebene Gutachten. Als Vorteil dürf-
te sich erweisen, dass eine endgülti-
ge Entscheidung zur Fassadenge-
staltung zur Eingabe der Baupläne
nicht notwendig ist. So wurde in
der Ausschusssitzung die Möglich-
keit in Erwägung gezogen, eine wei-
tere Besichtigungsfahrt zu verschie-
denen Sporthallen zu unternehmen.
Zu Jechnerers Fassaden-Favori-

ten zählen wahlweise eine im dun-
klen Anthrazit gehaltene Eternit-
front, oder aber eine Verkleidung
mit Lochblech, die eine „ganz leb-
hafte“ Optik zulasse. Beinahe er-
wartungsgemäß schneidet im Preis-
vergleich eine Holzfassade am güns-
tigsten ab. Die Mehrkosten für
Eternit bezifferte der Architekt im
Vergleich mit rund 30 Euro pro Qua-
dratmeter. „Es gehört schon Mut
dazu“, konnte er sich bei einer Ent-
scheidung für eine Blechfassade für
die gelochte Variante begeistern,
die durch eine hinterlegte, bemalte
Folie zahllose Gestaltungsmöglich-
keiten bietet.

Vor Ort ließen sich die Mitglieder des Bauausschusses die Entwürfe für die neue Sport-
halle von Architekt Franz Jechnerer (mit Plan) erläutern. Foto: Berger

Glas und gelochtes Blech
Fassadenvarianten für Sporthallenneubau vorgestellt

Beim Sommerbrunnenfest in Lenkersheim am vergangenen Sonntag wurden engagierte
Bürger, die sich für die Verschönerung des Ortsbild besonders eingesetzt hatten, von
Ortssprecher Jürgen Heckel (Zweiter von rechts) mit kleinen Geschenken bedacht. Das
Bild zeigt (von links) Georg Wolf, Georg Fluhrer, Georg Reeg, Konrad Gebhardt, Hans
Übel, Stefan Wolf und Friedrich Sperk. pm/Foto: Privat

Dank an fleißige Helfer

Alte Lieder erklangen

Voll auf ihre Kosten kamen am Sonntagabend in Brachbach die Freunde des guten
alten deutschen Volksliedes. Im auf der Dorfstraße aufgebauten Festzelt gastierten
auf Einladung der Ortsgemeinschaft bereits zum zweiten Mal „Rose und Christl“,
die den Freunden des Wirtshaussingens auch als „Neustädter Madli“ bestens be-
kannt sind. Vom „alleine Singen“ halten die beiden allerdings überhaupt nichts,
wie sie ihr Publikum gleich zu Beginn des Abends wissen ließen. Der Aufforderung
zum Mitmachen kamen die Brachbacher gerne nach und stimmten in den Gesang
der beiden Vollblutmusikerinnen ein. Den „Freilandversuch in Brachbach“, bei dem
neben Gästen aus der Umgebung sogar Besucher aus der Schweiz anzutreffen
waren, wird es nach Bekunden von Georg Schleyer, dem Initiator des Singens,
auch im kommenden Jahr wieder geben. Schön wäre es seiner Ansicht nach, wenn
das Singen im Freien künftig zu einem festen Bestandteil des Brachbacher Dorf-
lebens würde. hm/Foto: Meixner

Kurz gemeldet
Eingeschränkter Badebetrieb
OBERNZENN – Aufgrund des

Marathon-Nachtfischens ist von
Samstag, 30. August, 14 Uhr, bis
Sonntag, 31. August, 14 Uhr, nur
eingeschränkter Badebetrieb am
Obernzenner See möglich. Badegäs-
te haben in dieser Zeit nur über die
Liegewiese Zugang zum See.

Gegen Metallpfosten gefahren
IPSHEIM – Vermutlich im Ver-

lauf des vergangenen Wochenendes
wurden am Ipsheimer Markgrafen-
platz die Betoneinfassung und
Metallpfosten einer Hofeinzäunung
beschädigt. Durch die Wucht des
Aufpralls wurde ein Betonpfosten
aus der Einfassung gerissen. Wahr-
scheinlich war ein Fahrzeug dage-
gengefahren.

Dorfverein hat Versammlung
ALTHEIM – Seine erste Mitglie-

derversammlung hält der Dorf- und
Kulturverein Altheim am Sonntag,
31. August, in der Scheune Zehe-
lein/Grötsch. Beginn ist um 14 Uhr.

CSU-Versammlung
SCHEINFELD – Die CSU-Kreis-

vertreterversammmlung findet am
Freitag, 29. August, um 19 Uhr in
die Wolfgang-Graf-Halle in Schein-
feld statt. Auf der Tagesordnung
steht unter anderem die Wahl der
Delegierten für den Bundeswahl-
kreis und für die Europawahl,
außerdem werden die Kandidaten
zur Landtags- und Bezirkstagswahl
vorgestellt. Christian Schmidt wird
über Chancen und Perspektiven für
Deutschland sprechen.

Löwenanteil trägt die Gemeinde
Prioritäten für Dorferneuerung festgelegt – Förderung ist auf 37 Prozent beschränkt

Dringend erforderlich ist die Sanierung des Kirchweihplatzes (vorne). Damit einhergehen
soll die Neugestaltung des Kirchplatzes und seines geamten Umfeldes (im Bild hinten)
als neuer Dorfmittelpunkt. Foto: Selg

ERGERSHEIM (gse) – Im nächs-
ten Jahr soll es mit konkreten Maß-
nahmen der Dorferneuerung in Er-
gersheim und seinen Ortsteilen so
richtig losgehen. In der Sitzung am
Montagabend legte der Gemeinde-
rat die Prioritäten fest. Das ge-
schätzte Volumen aller Maßnahmen
liegt bei 4,5 Millionen Euro – aller-
dings können wahrscheinlich nicht
alle gefördert werden.
Wie Bürgermeister Gerhard Wun-

derlich eingangs erklärte, wurden
die nun vorgelegten Projekte noch-
mals in einer Vorstandssitzung der
Teilnehmergemeinschaft Ende Juli
abgestimmt, zuvor hatten gutbe-
suchte Bürgerbeteiligungen stattge-
funden. Deutlich machte der Rat-
hauschef, dass der Gemeinderat ge-
willt ist, komplett alle Maßnahmen
durchzuziehen - falls für einen Teil
keine öffentlichen Fördergelder zur
verfügen stehen, würde die Kom-
mune versuchen, diese Vorhaben
aus eigener Kraft zu bewältigen,
auch wenn dann eventuell Darlehen
aufgenommen werden müssten.
Deutlich machte Wolfgang Gartz-

ke vom Amt für ländlliche Entwick-
lung, dass die Ergersheimer, die
mehr als 15 Jahre auf die Anord-
nung der Dorferneuerung gewartet
hatte, noch weitere bittere Pillen
schlucken müssen: Übernimmt in
der Regel der Freistaat die Hälfte
der Kosten eines Projektes, so gilt
seit rund zwei Jahren die Bestim-
mung, dass die Förderung nach der
Steuerkraft der Gemeinde bemes-
sen wird. Im Falle von Ergersheim
bedeutet dies, dass nur 37 Prozent
der Kosten erstattet werden. „Das
kann noch schlimmer kommen“, be-
fürchtet Gartzke für die nahe Zu-
kunft, um dann zu beruhigen:
„Gottseidank ist eine Mindestförd-
derung von 25 Prozent festgeschrie-

ben.“ Dies alles gelte für öffentliche
Vorhaben, private seien davon nicht
betroffen.
Wie der Baudirektor weiter er-

klärte, wurden die Mittel für die
Dorferneuerung budgetiert. Somit
könne das Amt für ländliche Ent-
wicklung nach derzeitigem Stand
nur Maßnahmen mit einem Gesamt-
umfang von rund drei Millionen
Euro fördern. Und da sich die Kos-
tenschätzungen in Ergersheim und
seinen Ortsteilen auf vier bis 4,5
Millionen belaufen, sollte noch ein-
gespart, beziehungsweise in die
zweite Priorität eingestuft werden.
Hoffnung auf zusätzliche Mittel
Denn aus langjähriger Erfahrung

mit der Dorferneuerung weiß Gartz-
ke, dass eventuell später doch noch
zusätzliche Mittel bewilligt, bezie-
hungsweise Sonderprogramme ins
Leben gerufen werden, die Zuschüs-
se für vorläufig auf Eis gelegte Vor-
haben möglich machen. Deshalb
schlug der Diplom-Ingenieur drei
Kategorien vor: Priorität eins für
Vorhaben, die auf jeden Fall reali-
siert werden sollen, Priorität zwei
für Dinge, die wünschenswert sind,
aber durchaus später drankommen
können und Priorität drei für Pro-
jekte, die wahrscheinlich nicht ver-
wirklicht werden können. Dabei be-
tonte der Baudirektor, dass dies al-
leine die Entscheidung des Gemein-
derates ist, habe doch die Kommune
den Löwenanteil zu tragen.
Die von Wolfgang Garzke be-

schriebenen, finanziellen Grenzen
kommentierte Bürgermeister Wun-
derlich mit: „Ich lass’ mir keine
Angst machen.“ Was in Ergersheim
gewollt ist, „werden wir auch ma-
chen“. Dies spiegelte sich dann auch
in der Prioritätenliste des Ergers-
heimer Gemeinderates wieder, der

keines der Vorhaben unter „Drei“
einstufte.
An Benita Hildebrand von der

Freien Planungsgruppe 7, der ihre
Kollegin Ulrike Beckmann assi-
stierte, war es, die einzelnen Vor-
haben mit den geschätzten Kosten
vorzustellen. Keine Frage für die
Ratsrunde war es dabei, die Neu-
gestaltung des Bereichs um die
St.-Stephans-Kapelle in die erste
Kategorie einzustufen. Hier werden
die Gehwege ebenso wie die Stra-
ßenflächen „An der Kapelle“ zu bei-
den Seiten des Gotteshauses gepflas-
tert, weiter soll die Naturstein-
mauer im Bereich der Kapelle sa-
niert werden. In die selbe Dringlich-
keitsstufe fällt die Neugestaltung
der Herrengasse. Sie soll auf fünf
Meter Breite – „kein Luxus“, so
Gartzke“ – asphaltiert werden, dazu
kommen beidseitige Granitpflaster-
rinnen und Bordsteine. Die Gehwe-
ge sollen auf einer Breite von 1,20
Meter mit Betonpflastersteinen ver-
sehen werden und direkt in die
Grünstreifen übergehen. Diese bei-
den Vorhaben sind mit 890000 Euro
veranschlagt, dazu kommen noch
runde 75000 Euro für die Neugestal-
tung des Platzes für das Weinfest
beim Anwesen Hofmann.
Neuer Dorfmittelpunkt
Als ebenso wichtig sah das Gre-

mium die Neugestaltung des Kirch-
weihplatzes am unteren Ende der
Häzelsgasse an. Dies soll mehr oder
weniger als Einheit mit dem Dorf-
und Kirchplatz betrachtet werden.
Die Plätze sollen mit Betonpflaster
versehen werden, wobei die Fahr-
bahnen mit Granitrinnen abge-
grenzt werden. Weiter sollen im Be-
rich der Häzelsgasse Parkmöglich-
keiten (im Belag markierte Flächen)
geschaffen werden, außerdem soll
eine neue Beleuchtung installiert
werden. Weiter wird die Straßen-
einmündung des Kirchenbuck neu-
gestaltet, das heißt die Einmündung
und die Ausfahrt werden zu einer
Fahrbahn zusammengefassst.
Damit ist aber in der Ortsmitte

noch lange nicht Schluss: Neuange-
legt wird der Bereich unterhalb des
Kirchhofes, wobei die Breite der
Friedhofszufahrt auf drei Meter re-
duziert wird. Dazu kommt das
Areal rund um das Kriegerdenkmal
mit einer neuanzulegenden Bepflan-
zung vor dem alten Schulhaus.
Nicht zuletzt wird es hier künftig ei-
nen Brunnen geben, wird das Bus-
wartehäuschen erneuert sowie eini-
ge Bänke aufgestellt. Insgesamt sol-
len in den Dorfmittelpunkt rund
720000 Euro investiert werden.
Weiter soll unweit des Ortskerns

ein Treffpunkt für Jung und Alt mit
Bolzplatz, Spielmöglichkeiten und
Sitzgelegenheiten entstehen.
Den Sparvorgaben verschloss sich

die Ratsrunde nicht völlig. In die
Priorität zwei stufte sie die Neuge-
staltung der Bereiche Seenheimer
Straße, Ammerbuck und Kirchen-
buck ein, die analog zur Herrengas-
se gestaltet werden sollen. Veran-
schlagt sind hierfür knapp 780000
Euro (ein weiterer Bericht über die
Vorhaben in den Ortsteilen folgt).


